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Liebe Leserinnen und Leser, 
 

am 24. Juni skizzierte Dr. Hans-Peter de Lorent den Planungsstand der Projektgruppe Schul-
strukturreform. Die Elternkammer diskutierte das weitere Vorgehen bei der umstrittenen Über-
prüfungsarbeit Mathematik der 10. Klassen. 
 
Besonders möchten wir auf die zentrale Informationsveranstaltung von Landesinstitut und 
Schulbehörde zum Thema „Regionale Schulentwicklungskonferenzen“ am 29. September 
hinweisen (s.u.). Jede Schule sollte hier unbedingt vertreten sein, da diese Veranstaltung der Vor-
bereitung der Konferenzen dient. 

Ihre Elternkammer 
 

Kurzbericht aus der EKH-Sitzung am 24. Juni 2008 

 
 

Planungsstand Projektgruppe Schulstruk-
turreform  

 

(pal) Hans-Peter de Lorent, Leiter der neu ein-
gerichteten Projektgruppe Schulstrukturreform 
in der Schulbehörde, hat der Elternkammer den 
aktuellen Planungsstand vorgestellt. Hinter-
grund: Ziel sei die Fortentwicklung zu möglichst 
starken Stadtteilschulen und starken Gymnasien 
anzustoßen. Bisher problematisch sei der Über-
gang in die weiterführenden Schulen gewe-
sen, weil die Schüler/innen in den 5. Klassen 
nicht dort „abgeholt“ wurden, wo sie metho-
disch bereits am Ende der Grundschulzeit wa-
ren. Deshalb sollten Grundschulpädagogen zu-
künftig stärker einen Blick darauf haben, was 
nach der vierten Klassen mit den Schüler/innen 
passiert. Es gehe bei der Schulreform in erster 
Linie darum, dass sich die Leistung an den 
Schulen verbessere. Dazu werde eine Profes-
sionalisierungs-Initiative gestartet, um die 
Lehrkräfte besser für individualisierten Unter-
richt zu qualifizieren. Die dafür benötigten Res-
sourcen seien vorhanden, da es sich um eine 
Schwerpunktsetzung für die nächsten Jahre 
handele. Primäre Zielgruppe seien die Lehrkräf-
te der 4. bis 6. Klassen. In diesem Zusammen-
hang sei auch die geplante Vereinheitlichung 
der Lehrerausbildung sehr wichtig.  
Zeitrahmen: Zunächst werden auf Basis des 
Schulentwicklungsplanes (SEPL 2004) sinnvolle 
Planungsregionen festgelegt, mit je 15 bis 17 
Schulen in etwa 24 Regionen. Diese würden sich 
stark an Bezirksgrenzen orientieren, aber auch 
„Schülerströme“ berücksichtigen, so dass ein-
zelne Schulen auch mehr als einer Region ange-
hören könnten.  
In der 1. Phase der Regionalen Schulentwick-
lungskonferenzen, die voraussichtlich zwischen 
dem 22. September und 10. Oktober 2008 be-
ginnt, werden bis spätestens Mai 2009 konkrete 
Vorschläge für jeden einzelnen Schulstandort 
(Primar-, Stadtteilschule, Gymnasium) 

erarbeitet, und zwar unter Leitung einer exter-
nen, professionellen Moderation und unter Be-
teiligung einer regionalen Schulaufsicht. Jede 
Schule entsendet nach Aussage von Herrn Dr, 
De Lorent dafür je einen Delegierten aus Schul-
leitung, Lehrerkonferenz, Eltern- und Schüler-
rat, welcher vom jeweiligen Gremium eigen-
ständig gewählt werden soll – möglichst noch 
vor den Sommerferien, spätestens aber unmit-
telbar danach. (Noch geprüft wird, ob auch 
Schulen in freier Trägerschaft beteiligt werden). 
Die Schulbehörde entscheidet danach auf Basis 
der Vorschläge, mit dem Ziel eines ausgewoge-
nes Gesamtkonzepts für alle Schulstandorte und 
unter Vermeidung regionaler Nachteile beim 
Zugang zu den unterschiedlichen Schulformen. 
Schulleitungen der Beruflichen Schulen, der 
Förder- und Sprachheilschulen werden in die 
Konferenzen einbezogen. In einer 2. Phase 
werden die Konferenzen (dann „Regionale Bil-
dungskoferenz“ genannt) zu einer mittleren 
Steuerungsebene, zu der auch andere regionale 
Bildungsträger hinzukommen. Dies können zum 
Beispiel Kitas, Allgemeiner Sozialer Dienst, Ju-
gendmusikschule, Öffentliche Bücherhallen, 
Sportvereine und Jugendhilfe sein. Ziel ist es 
dann für die Region ein Bildungs-
Gesamtangebot zu entwickeln, u.a. in Form von 
so genannten Bildungshäusern. 
 
 

Neues aus der Schulbehörde 
 
Die BBS hat seit 1. Juni 2008 einen neuen Na-
men: Behörde für Schule und Berufsbildung 
(BSB). Entsprechend ändern sich auch die E-
Mail-Adressen auf die Endung 
@bsb.hamburg.de. Folgende aktuellen Informa-
tionen finden sich auf www.bsb.hamburg.de: 
 • Zweiter Brief von Schulsenatorin Goetsch an 
die Hamburger Schulen 
• Die Hamburger Schulreform 2008 – 2012 „Ei-
ne kluge Stadt braucht alle Talente“ 
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ihn hinterher informiert und 
 

Gemeinsame Veranstaltung  der BSB und der 
Elternfortbildung am LI 

 
Zentrale Informations-Veranstaltung: 

Regionale Schulentwicklungs-Konferenzen 
Mo, 29. September 2008, 19:30 Uhr,  

Aula des Landesinstituts (LI) 
 
Mit Beginn des neuen Schuljahrs wird es „regiona-
le Schulentwicklungskonferenzen“ geben, in die 
jede Schule außer dem Schulleiter/der Schulleite-
rin auch je einen Vertreter/eine Vertreterin aus 
der Eltern- und Schülervertretung entsendet. Die-
se Person wird vom Elternrat (bzw. Schülerrat) 
gewählt.  Die Schulentwicklungskonferenzen bie-
ten neben den Mitwirkungsrechten in der eigenen 
Schule durch das Hamburgische Schulgesetz eine 
weitere Plattform für die Einflussnahme von Eltern 
auf die Entwicklung ihrer Schule und der „Schul-
landschaft“ in ihrem Umfeld.  
 

Die Veranstaltung wird aus zwei Teilen bestehen: 

 • Dr. Hans-Peter de Lorent wird als Leiter der 
Planungsstabs Schulstrukturreform der Schulbe-
hörde Informationen über die Aufgaben und Ziele 
dieser Konferenzen geben. Vorgesehen ist auch 
ein Zeitraum für Nachfragen und Diskussion.  

• Eine Vertreterin der Elternfortbildung am LI  
wird skizzieren, was vom Elternrat zu beachten 
ist, um zu gewährleisten, dass die eigene Schule 
mit den spezifischen Vorstellungen ihrer Eltern-
schaft kompetent vertreten ist. Die zentrale Frage 
für Elternräte heißt also schon jetzt: Wie findet 
man diese Person? Sie soll kommunikativ sein, 
sich vor der regionalen Schulkonferenz mit den 
Vorstellungen der Eltern ihrer Schule vertraut ma-
chen und nach der Konferenz deren Diskussionen 
auch zurück in die Elternschaft „transportieren“ – 
eine Aufgabe, die sicher Unterstützung braucht. 
Da die neuen Elternratsmitglieder und Elternrats-
vorsitzenden in diesem Jahr erst kurz vor oder 
nach den Herbstferien feststehen und arbeitsfähig 
sein werden, die regionalen Schulkonferenzen 
dann aber schon vorher (voraussichtlich ab 22. 
September) begonnen haben zu arbeiten, wählen 
wir diesen frühen Weg der Information. Wir wollen 
damit sicherstellen, dass Sie in Ihren Elternräten 
frühzeitig eine Person als Delegierte/n in die re-
gionale Schulentwicklungskonferenz wählen,   
 

- die auch im neuen Schuljahr noch an Ihrer 
Schule ist,  
- die an dieser Informationsveranstaltung im Lan-
desinstitut für Ihren Elternrat teilnimmt und 

- die die Elternschaft Ihrer Schule in der regio-
nalen Schulkonferenz bis Mai 2009 vertritt. 

 

 

Hinweise zur Interpretation der 
ELEMENT-Studie zu den 

Berliner 6-jährigen Grundschulen 
(Fortsetzung aus Kurzinfo 6.2008) 

 

• Entwicklung der Fachleistung in Mathematik 
vom Ende der Klasse 4/Beginn Klasse 5 bis 
zum Ende der Klasse 6 nach Schulform. Mit 
20,5 Punkten erzielen die Gymnasiasten in Ma-
thematik einen etwas höheren Lernzuwachs in 
den zwei Jahren (Anfang Klasse 5 bis Ende 
Klasse 6) als die Grundschüler/innen (18,4 
Punkte) (8. Folie: Tab. 3.6). Wiederum zeigt 
sich die Abhängigkeit vom regionalen Einzugs-
bereiche der einzelnen Grundschule.  
 

Herr Vieluf weist darauf hin, dass der von Pro-
fessor Lehmann behauptete Schulformeffekt 
nicht belegt sei. Es müsste offenbar nicht nur 
Standards für Schüler, sondern auch für Wis-
senschaftler geben. Die Erkenntnisse würden 
politisiert, andere Wissenschaftler hätten dar-
auf hingewiesen, dass Ergebnisse aus Schullei-
stungsstudien Hinweise für den politischen Dis-
kurs liefern könnten, diesen jedoch nicht er-
setzten. Aus den ersten Ergebnissen der ELE-
MENT-Studie seien zu weitreichende Aussagen 
gemacht worden, insbesondere seien die sozia-
len Lagen bei dem Schulformvergleich ausge-
klammert worden. 
 
Weitere Aspekte: 
 
• Wenn auch in den Grundschulen die 7% lei-
stungsstärksten Schüler/innen untersucht wor-
den wären, hätte man fairer vergleichen kön-
nen. 
• Das Schulsystem richte sich nicht nach dem 
Entwicklungsfenster der Schüler/innen, son-
dern nach Jahrgangsklassen. Man müsse die 
Leistungsstärkeren erkennen und fördern. Die-
ses könne auch durch die Entbindung vom Cur-
riculum und dessen Anpassung an die Lernent-
wicklung der einzelnen Kinder geschehen. Statt 
„Stoff vor Kind“ müsse das Prinzip „Kind vor 
Stoff“ gelten. 
• Es sei möglich, aus Studien Hinweise darüber 
zu bekommen, wie ungleich Bildungschancen in 
den Stadtteilen sind, dann könne man Förder-
ressourcen genauer ausrichten. Das eigne sich 
aber nicht für Schulformdebatten. 

Die ausführlichen Stellungnahmen der EKH finden Sie unter www.elternkammer-hamburg.de 
 


